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Morgen »flusgabe.
Das Ministerium Korber.

(Von u n f e r em Korrespondenten .)
Wien , 22. Januar.

. Im Lande der Provisorien ist ein neues Ministerium cr-
ftcmbcn: Das Kabinett Korber, welches das 29-tägige Ministerium
Wittek abgelöst hat und dessen Zusammenstellungder Telegraph
bereits gemeldet hat. Das Kabinett Korber soll, trotzdem cs ein
Beamte,. Ministerium pur excellence ist, den Beruf haben, eine
endliche Stabilisirung der inuerösterreichischen Politik auf Grund
der endgültigen Versöhnung der Nationalitäten herbcizuführen. Ob
ihm dies große Werk gelingen wird, das wird die Frage zeigen.
Den ernsten Willen hat das neue Ministerium dazu und in Balde
werden die gemeinsamen Konferenzen der Vertrauensmänner
sämmtlicher Ncichsraths-Parteien cs erweisen, ob auch die Möglich¬
keit der Verständigung vorhanden, die das Land, ja, man 'kann
sagen, das Reich, sowie die Krone in gleicher Weise erwünscht.
Das gestern in der „Wiener Zeitung" verdffentlichre Programm der
neuen Regierung klingt kräftig genug, und, was das Erfreulichste
an der Sache ist, es verweist endlich auf den Weg der praktischen
Vorschläge, die aus den vielen unfruchtbaren Diskussionen
hinaus vielleicht auf die Straße der Verständigung führen
werden. Vielleicht?! . . . . Roch oscillircn die kraftvollen
Worte, die der Kaiser zu den tschechischen Dclegirten ge¬
sprochen. in den Gemüthern der Politiker nach, in der Volks¬
seele aber, bei den Tschechen zumindest, weckten sie keinerlei
bedeutsames Echo, und der Einwand der tschechischen Abgeordneten,
daß sie nicht gegen den Willen ihres Volkes handeln können, ent¬
behrt nicht der Stichhaltigkeit. Der Appetit des tschechischen Löwen
ist durch die ihm von den früheren Regierungen vorgeworfenen
Bissen geweckt, und wer weiß, ob die Vorschläge Körbcrs diesen
Heißhunger so leicht zu stillen vermögen werden. Die Deutschen
sind, soweit die Informationendes Korrespondenten der „Corrc-
spondance Internationale" reichen, ernstlich bereit, Frieden zu
mache», und zwar auf Grund ihres Psingst-Progranims, das
bereits eine Annäherung an die Tschechen bedeutete und
noch mannigfach modifizirbar ist. Allerdings enthält dieses
Programm »n Großen und Ganzen aber auch das Maximum
der Konzessionen und das Minimum der Forderungen der
Deutschen. Einzelne Mitglieder, vielleicht sogar Fraktionen der
Tschechen, wie der Deutschen haben auch von ihrer kriegerischen
Stimmung nicht allzuviel eingebüßt. Aber Alle wissen cs, und das
ist das Hauptmotiv der Verständigungs-Absicht, daß das Ministerium
Körber Seitens der Krone der letzte Versuch zur Herstellung desFriedens ist, und daß, wenn dieser Versuch entweder an dem
Widerstande der Vertrauensmänner oder aber an der Arbeits¬
unfähigkeit des Parlaments scheitert, dieser Schiffbruch zu¬
gleich der Schiffbruch der österreichischen Verfassung sein wird.
Nach besten Informationen kann die „Corr. Int ." erklären,
daß der Monarch fest entschlossen ist, falls dieser letzte
Appell an die Mitwirkung des Parlaments fedlschlägt, ohne
Parlament zu regieren und selbst vor drakonischen Maßregeln nicht
zurückzuschrecken,um den oft betonten Staatsnothwendigkeitengenügen
zu können, und die Grobmachtstellungder Monarchie durch'die
Regelung der inneren Verhältnisse auch nach Außen hin zu stärken.
In dieser Absicht wird die Krone auch durch jene militärischen
Projekte bestärkt, von denen Eins und das Andere aus den
Delegations-Verhandlungen in die Oeffentlichkcit sickerte und die/
mit einer beträchtlichen Vermehrung der Wehrmacht für die nächste
Zukunft im Zusammenhang stehend, unter dem Widerstand des
österreichischenParlaments sicherlich viel zu leiden hätte. Dürfte
man in dieser Hinsicht der „N. Fr . Pr ." Glauben schenken,
so wäre auch in diesem Betracht schon für den Monat Mai eine neue
Delegations-Session geplant, um die militärischen Projekte ihrerVcr-

wirklichung zuzuführen und auch auf diese Weise der Stellung
Oesterreich-Ungarns im Dreibund Rechnung zii trage». Zugleich
mit dem Juslebentretcn des Körber-Ministeriums fliegt auch eine
Nachricht auf, die von geradezu sensationellster Wirkung ist. Man
Hort davon, daß Se. Majestät bei einem der letzten Familien-
diners den ältesten Sohn des Erzherzogs Otto, den 12-jährigen
Franz Josef Karl, als den Erben seines Thrones bezeichnet hatte.
Es heißt, daß die nächsten Thronbercchtiqten, die Prinzen Franz
Ferdinand und Otto, zu Gunsten des Erzherzogs Franz Josef Karl
auf Wunsch des Kaisers entsagen sollen. Und zugleich wird das
Wort des Herrschers kolportirt: „Mein Erbe soll eine neue Zeit,
doch alte Ordnung vorfinden. . . ."

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  25. Januar.

o. Kaisers Geburtstag wird Seitens der hiesigen Garnison
in der in den letzte» Jahren üblichen Weise gefeiert, d. h. ohne
Parade. An deren Stelle tritt um '/»12 Uhr Mittags ein
Regimentsappellauf dem Kaserneubof. Im Ucbrigen finden großer
Zapfenstreich am Vorabend(Freitag Abend), und am Festtage
selbst Wecken, Kirchgang und die herkömmlichen Festlichkeiten in
den Compagiiiecu, bestehend aus theatralischen Aufführungen und
Tanz, statt.

— Rrichsbaulr . Aus Anlaß de? Geburtstages Sr . Majestät
des Kaisers ist das Banklokal der Rcichsbank ani 27. Januar nur
VorinittagS von8 bis 12 Uhr geöffnet, wie aus einer Bekannt¬
machung der Rcichsbank in den heutigen„Amtlichen Anzeigen des
Wiesbadener Tagblatts" hervorgcht.

o. Der städtische Dern»alt »««gs -Kericht für 1898 ist
gestern erschienen und an die Mitglieder der städtischen Kollegien,
sowie die sonstigen städtischen Verwaltungsorgane und die Presse
vertheilt worden. Wir werden auf den Inhalt in nächster Nummer
zurückkommen.

— NeichshaUru-Thruter . Die älteste hiesige Spezialitäten-
bühne, das „Reichshallen-Theatcr" in der Stiftstraße, bat unter
der neuen Direktion des Herrn Söllner  in jeder Hinsicht einen
merklichen Aufschwung genommen. Herr Söllner versteht cs sehr
gut, unter dem großen Heer der Artisten nicht nur die beste Aus¬
wahl z» treffen, sondern auch die einzelnen Programme recht ab¬
wechselungsreich und interessant zu gestalten. Dabei sind die Ein¬
trittspreise verhältnißmäßig billig und so kann es nicht fehlen, daß
der Besuch von Programm zu Programm lebhafter sich gestaltet. Auch
die gegenwärtigen Darbietungen üben eine große Anziehungskraft
aus und wer sich einmal herzlich anslachen will, der gehe in
die „Reichshallen" und höre sich die originellen und urkomischen
Improvisationen des hier von früherem Auftreten her bereits
vortheilhast bekannten Adolf Goedicke, genannt„Der Grcifenbcrger",
eines Humoristen von altem Schrot und Korn, au. Daneben sorgen
noch die Kouzertsängerin Elsa Wiosna, die Gebrüder Donatus als
Kraft-Akrobaten an hängenden Seilen, Hermann und Marie
Alexandrini mit ihrem Picolo-Thcater, die Schwaiger-Truppe als
vielseitige und gewandte Parterre-Akrobaten und Jongleure, das
jugendliche Vergißmeinnicht-Quartett mit seinen Liedervorträgen
und Tänzen, die Charakter-Sängerin Liesa Mario, die Eldöra-
Truppe mit ihrer Schattenpantömime, die jugendliche Soubrette
Lime Nanon, sowie die Excentrics- und Boxer-Parodisten Brothers
Docson für einen recht amüsanten Abend.

— Strastrnkprrrr . Die östliche Fahrbahn am Bismarck¬
ring,  zwischen der Bertram- und der Äleichstraße, wird zwecks
Neupflasterung auf die Dauer der Arbeit für den Fuhrvcrkehr
polizeilich gesperrt, ebenso der Reitweg in der Wilhelmstraße
zwecks Verlegung auf die Dauer der Arbeit für die Benutzung und
der Hauptfahrdamm der Rheiustraße  zwischen der Kirchgasse
und Schmalbacherstraßezwecks Aufbruchs für bte doppelgeleisige
Straßenbahn auf die Dauer der Arbeit sür den durchgehenden
Fuhrvcrkehr.

— Kleine Dlotizen. In der Heilsarmee,  Franken¬
straße 13, wird heute Abciid8'/, Uhr Kapitän Dähn, um vielseitig
geäußerten Wünschen nachzukommen, einen Vortrag über „Die
Entstehung, Entivickclung und gegenwärtige Ausbreitung der Heils¬
armee in allen Ländern" halten. Der Vortrag verspricht für die
Freunde und bisherigen Besucher der Heilsarmee sehr interessant
zi»werden. _

* Aue r Umgebung . Die Weinhandlung Brogfltter
». Finck(Inhaber Gcbr. Brogsttter) in Rüdesheim  stiftete für
die verwundeten Buren 300 Flaschen Aßmannshäuser Rothwein.—
Der Kommunallandtag des Regierungsbezirks Cassel  wird zum
19. Februar d. I . nach der Stadt Cassel berufen. — In Hoch¬
heim  trank ein Arbeiter der Champagnerfabrik, Namens Kilb, aus
Versehen aus einer Flasche mit Säure und verbrannte sich innerlich
derart, daß er unter den furchtbarsten Schmerzen verstarb. — In
Waldaubach  wurde der seitherige Bürgermeister, Herr August
Thomas, nach dreißigjähriger Dienstzeit einstimmig wiedergewählt.
— Der Golfsprudelm Homburg  hatte in der letzten Zeit sehr
nachgelassen. Nach einer Spülung der Röhren mittels Wasserleitung
und darauf folgende Abpumpnng des Golssprudels wirft der
Sprudel wiederm 24 Stunden eine sehr kohlensäure- und salz¬
haltige Wassermcnge von 40 Kubikmetern; mithin ebenso viel als
sämmtliche anderen Quellen zusammen. — Herr W. Doß in
Schaumburg,  der am 1. Juni d. I . sein 25-jähriges Jubiläum
feiern kann, wurde von Sr . Hoheit dem Fürsten von Waldcck das
Patent als „Fürstlicher Rcritcibiichhalter" verliehen. — Der irr
Bockenheim in Garnison stehende Husar Martin von Oberems
war dcscrtirt, hat sich aber vor einigen Tagen dem Bczirks-
kommando in Dietenhofcn gestellt. Martin war von einem englischen
Werber in Mainz angeworbcn worden, um gegen die Buren zir
kämpfen. Auf einer Station im Großherzogthum Luxei»burg kam
ihnen die Polizei auf den Nacken und der Engländer ließ Martin
einfach sitzen. Aller Baarmittel entblößt, wandte sich nun M.
wieder über die Grenzen zurück und stellte sich den Behörden. —
In Ra mb ach wurde am verflossenen Sonntag von Herrn LandeS-
sckretärR. Bonte aus Wiesbaden im „Lokal-Gewerbevercin" ein
Vortrag über Feucrsgefahr, Feuerschutz und Feuerversicherung nebst
Vorzeigung von Feuerwehr-AusrüstungSgegenständenabgehaltcn,
der sehr lehrreich, leider aber nur schwach besucht war.

Ans Kunst und Leben.
b. Franlifnrtrr Gprrnhnns . 23. Januar . AlbertLortzings

Oper „R ca i n a", welche in der TKumarbeitungvon Adolph
LÄrrongc jüngst im Opernhause in Berlin ihre Neuaufcrstehung
fand, ward heute zum ersten Mal auch bei uns gegeben. Erster
und dritter Akt ein Achtungserfolg; und der zweite Akt machte da»
Publikum auch warm. Denn in ihm sind wirkliche Perlen
Lortziugscher Genialität. Im Allgemeinen hat man den Eindruck,
daß starke Kürzungen dem Werke in seiner Wirksamkeit unendlich
wohlthätig wären, denn Zopfigkeitcn sind gar so viele recht breit
ausgespoiineii. Man wird bei der notorischen Arniuth in der
modernen Opernlitteratur das Werk vielfach jetzt anf-
führcn. Die Anwesenheit des Herrn Professors Mannstaedt
aus Wiesbaden bei der heutigen Premiere läßt darauf schließen,
daß auch bei Ihnen die Oper bald gegeben wird. Wir brauchen
also Ihrem eigenen Urtheil nicht vorzuarcifen und können uns
darauf beschränken, zu sagen, daß unsere Aufführung unter Leitung
des Herrn Kapellmeisters Wolfram  und Regisseur Kor schön
eine durchaus zu lobende war. Von den Solisten brillirte in erster
Linie unser stimmgewaltiger Bariton Naw iasky  neben den Herren
Pichler und Grceff.  Die Titelrolle sang Fräulein Bossen-
ber ger mit schönen Mitteln, aber etwas farblos in der dramatischen
Ausgcstaltuiig.

* Verschiedene Mittheilnnge ». Frau Kammersängerin
Luise Reuß - Bclce  absolvirte am letzten Sonntag in Mann¬
heim  ein Gastspiel als Brünnhilde in der „Walküre". Die „Neue

Realismus und Idealismus.
Von vr . v. GroUnan.

I.
Betrachtungen anläßlich der Trübner - Ausstellung.

Die populärste Auffassung vom Wesen der Kunst ist noch heute
die des Lessingschen„Laokoon". In diesem zeigt sich der große
Kritiker noch völlig von der Idee beherrscht, die Kunst bestehe in
der „Nachahmung" und nur in dieser, d. h. in der Wiederholung
der Natur im Bilde. Da sie aber gleichzeitig den Zweck hat „zu
vergnügen", so muß sie sich auf die Darstellung„des Schönen",
d. h. des von Natur aus Schönen, beschränken. Denn es ist klar:
wenn der Künstler nichts Neues zur Natur hinzubringt, so kann
die Wiederholung de? Häßlichen im Kunstwerk dem Beschauer nicht
zur Freude gereichen. Deshalb muß Lessing auch das „Stillleben",
da er keinen Sinn für Farbenschönhcit hat, für ebenso unwürdig
der „Nachahmung durch die Kunst" erachten wie die Darstellung
häßlicher Bauern, die die Niederländer übten.

Die „Erfindung" des Künstlers sah er nur darin, daß derselbe
möglichst viele in der Außenwelt vorhandene Schönheiten gewisser¬
maßen sammle und in einem  Bildwerk vereinige.

Nur der Umstand, daß ihm die„Schönheit" als oberstes Prinzip
erschien, hinderte ihn, die weitere Konsequenz seines Standpunktes
zu ziehen: nämlich, daß das Kunstwerk, das doch nur die Natur
„nachahmt", umso höher stehen niüsse, je genauer es die Wirklich¬
keit vortäuscht, aber sicher hätte er nichts gegen den Satz cinzn-
wenden gehabt, daß das schönste Modell, in möglichst täuschender
Wiedergabe dargestellt, auch das „schönste" Kunstwerk geben niüsse.

Diese Auffassung, die Kunst nach dem Grade der erreichten
Illusion zu messen, hat sogar kürzlich, freilich unter allscitigem
Wid rspruch der Aesthetiker, aber ebenso allgemeiner Zustimmung
des Publikums— so versichert wenigstens der als Kunsthistoriker
hoch angesehene Verfasser— in einem besonderen Buche eine wissen¬
schaftliche Vertretung gefunden. Der Autor dieses Buches erkennt
zwar an, daß die Darstellungsmittel in jeder Kunst eine technisch
bedingte Veränderung des Nachbilds gegenüber dem Urbild der
Natur verlangen, — so kann der Bildhauer nicht jedes einzelne

Haar im Marmor wicdcrgeben— aber abgesehen davon, mißt er
den Werth des Kunstwerks nach der Stärke und Kraft der
Illusion, sicht er die Veränderungen, die die Natur im Kunstwerk
erfahren muß,  damit cs Kunstwerk wird, als objektiv, nicht als
subjektiv durch die Natur des Künstlers bedingte an. Er leugnet
letztere zwar nicht, aber sie sind ihm nicht das Wesentliche. Folge¬
richtig bricht er den Stab über dem„Idealismus" und erklärt den
„Realismus" als die einzige gesunde Kunst. Den Genuß, den das
Kunstwerk gewährt,findet er dementsprechend nur in der angenehmen
Täuschung, jener hebt sich nur dann selbst auf, wenn diese so weit
getrieben wird, daß sie nicht mehr als solche erkannt wird.

Das Gros der Laien versteht es, beide Standpunkte zu ver¬
einigen, es sucht den Genuß in der Vortäuschung einer im Leben
vorhandenen oder als wirklich gedachten Schönheit: „Wie
ähnlich!" und „Wie schön!" sind die beiden Schlagworte, in
denen vor Porträts oder Jdealdarstellungcn sich diese Auffassung
Luft macht.
. Heute führt uns nun Wilh. Trübner,  ein Realist vom reinsten

Wasser und einer unserer bedeutendsten Künstler, der sich seit circa
2 Jahren in Frankfurta. M. niedergelassen hat, in dem Bangerschen
Kunstsalon eine große Reihe ferner Werke vor und zugleich ermög¬
licht er cs uns, den Geist, aus dem sie geschaffen sind, nicht nur
aus ihnen selbst zu erschließen, sondern auch durch seine eigenen
Worte, die er in einer Broschüre*) niedergclegt hat, zu kontrolliren.

Geht der Realismus nun wirklich auf eine, sei es auch be¬
grenzte Täuschung, auf möglichst große Illusion aus? Trübner
sagt darüber: „Wenn es darauf abgesehen ist, bei der Nachahmung
nach der Natur die Täuschung hervorzurufen. . . .. so kann eine
solche Leistling immer nur als Knnststück, nicht mehr als Kunstwerk
bezeichnet werden." Freilich, meint der Künstler weiter, stehe man
auf dem Gebiete der bildenden Künste mit dieser Einsicht noch weit
zurück, sonst wäre es nicht möglich, daß man „die künstlerischen
Fähigkeiten des Apelles noch immer dadurch zu beweisen glaube,
indem man von ihm erzählt, er habe ein Früchtestillleben
gemalt, das nicht nur die Menschen, sondern auch die

Vögel zu täuscheil im Stande gctvesen wäre." Weil solche
Dinge aber immer den größten Eindruck beim Publikum
machten, käme cs, daß oft die kleinsten Talente, welche über eine
gewandte Hand verfügten, „das größte Aufsehen erregen, und um-
gekehrt die größten Genies in Ermangelung dieser Eigenschaften fast
unbemerkt ihre Laufbahn vollenden könnten". Und weiterhin:
Nicht durch die in der Natur der Technik begründeten, erlernbaren
Vcrändernngender wicdergegcbenen Natur, sondern durch die aus
der Individualität des Künstlers fließenden, entstünden erst„die
Werke höherer, individueller Kunst". Trübner unterscheidet ferner
diese äußere Treue als das „akademische Können" ausdrücklich und
gegensätzlich von dem„rein Künstlerischen".

Mit anderen Worten: Nicht die Verwirklichung der möglichst
großen Illusion innerhalb der durch die Kunst bedingten Grenzen,
sondern die möglichst vollkommene Verwirklichung der künstlerischen
Anschauungen und Intentionen ist es, welche das Kunstwerk macht.
Deshalb werden wir auch in ihm nicht das finden, was wir all¬
täglich in der Natur zu schauen gewohnt find — was
Hütte es auch für einen Zweck, uns das mit doch stets unzuläng¬
lichen Mitteln zu wiederholen! — nein, nur das werden wir
finden, was Ihn in Anschauung derselben bewegte, wodurch
sich Ihm ihr Charakter offenbarte und wodurch Er zur künstlerischen
Produktion angeregt wurde. Nichtig bleibt es schon, daß der Künstler
nach Illusion zu streben  habe, weil sein Werk Wirklichkeit nicht
minder sein soll wie Idee, nämlich Wirklichkeit, dargestellt im Lichte
der gestaltenden Idee, und weil er, wenn er jene vernachlässigt,
unglaubwürdig werden muß. Aber die Illusion, die„Aehnlichkeit"
ist nicht Selbstzweck der Kunst, sie ist nur Ccmditio sine qua non,
die selbstverständliche Grundlage, ohne die sie nicht wirken kann,
weil der Künstler ohne sie unverständlich bleibt.

Betrachten wir nun unter diesem Gesichtspunkt die Trübnerschen
Werke bei Banger! Sie geben uns freilich nur ein unvollkommne»
Bild seines Schaffens, vor Allem schon deshalb, weil die meisten
der ausgestellten Sachen nicht seiner jetzigen reifen Höhe, sondern
seinem ersten Jugcndschaffen vor 25 bis 30 Jahren angehören.
Dennoch zeigt sich der Künstler schon durch die ganze Auswahl der
Kollektion, mit der er uns zum ersten Mal entgegentritt, in einer*) „Die Verwirrung der Kunstbegriffe", 2.Aufl. Preis 2,40 Mk.
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Badische Lander-Zeitung" schreibt: Die Briinnhilde sang Frau
Rcuß-Bclce ans Wiesoadc». Aus der ganzen Darstellung der
Künstlerin ersieht man, daß ihr die Partie nach jeder Sette hin
gcläusig ist. Ihr Walküren-Ruf mit dem hoheno und dem langen
Triller auf 6s schmetterte sie mit Kraft heraus. In ökonomischer
Weise hat sie ihre stimmliche Kraft erst im dritten Akt vollständig
anfgcbotcn und da denn auch in Verbindung mit einer sehr guten
Darstellung entschiedene Erfolge errungen. Besonder? temperament¬
voll war ihre Bitte an die Schwestern um Hülfe fürSicgliude und
dann der Abschied von Wotan.

Die Wiener Secession eröffnet dieser Tage eine Ausstellung,
die ausschliesslich Werke japanischer Kunst ans einer Berliner
Sammlung enthält.

An Stelle der verstorbenen Bcrtrand soll Victor Capoul
Mitdirektor der Pariser  Großen Oper werden. Capoul war in
de» siebziger Jahren der gefeierte Heldentcnor der Koniischen Oper
und wurde durch Konzertreisen in fast allen europäischen Groß¬
städten bekannt. Zuletzt hat er in New-Uork ein Konservatorium
geleitet.  _

Griichlssaal.
d. Miesliaden, 24. Januar. (Strafkammer .) Vor¬

sitzender: Herr Landgerichtsdirektor Vorn;  Vertreter der Königl.
Staatsanwaltschaft: Herr Staatsanwalt Langer. — Der Fabrik¬
arbeiter KasparV. von Höchsta. M. ist am 5. August v. I .,
Morgens bei TageSanbmch, in die Küche feines Flurnachbars ein-
gedrungcn und hat, obwohl er im Hemd war, der Frau seines
Nachbars ein Paar Ohrfeigen geben wollen. Wegen Hausfriedens¬
bruchs verurtheilte ihn da? Höchster Schöffengericht zu einer Geld¬
strafe von 10 Mark; auf seine Berufung wird beute das erst¬
instanzliche llrtheil bestätigt. — Der Maurer und Bauunternehmer
WilhelmL. von Höchsta. M. ist des vollendeten Betrugs, des
Versuchten Betrugs und der Urkundciifülschung angeklagt. Der An¬
geklagte hat im Frühjahr 1898 in Höchst ein großes Terrain ge¬
kauft und darauf vier Häuser zu bauen angefangen. Diese Häuser
verkaufte er sofort, nachdem kaum mit den ersten Arbeiten begonnen
worden war, an die Herren Gottschall, Möller, Mette und
Wcidinaer. Der Kaufpreis sollte nach Vollendung der Bauten in
einer Anzahlung und der Rest in Hypotheken erledigt werden.
Nach nicht allzulanger Zeit kam der Angeklagte dermaßen in
Zabiuugsschwicrigkeitcn, daß, um die Bauten überhaupt in die
Höhe zu bringen, neue Vertragsabschlüsse zwischen ihm und den
Käufern nothwendig wurden. Jetzt einigte mau sich dahin, daß
der Unternehmer die Materialien bestellen, die Käufer nach den
Lieferungen dieselben bezahlen sollten. Diese Zahlungen sollten als
Zahlungena conto der Häuser gelten. Im Januar v. I . hatte der
Angeklagte einem Ccmcutlieferantc» noch etwa 600 Mk. zu bezahlen.
Der Lieferant drängte auf Zahlung, drohte mit dem Gerichts¬
vollzieher, und um die augeublickltche Kalamität von sich ab¬
zuwenden, ging der Angeklagte bin und lieh sich 400 Mk., womit
er dem Cementlieferantcn eine Abschlagszahlung leistete. Dann
ging er zu den Hauskäufern und ließ sich von diesen den Betrag
der Rechnung des Lieferanten bezahlen. Da die Rechnung, wie
gesagt, bereits zum größten Theil bezahlt war, deshalb soll in dem an
die Käufer gerichteten und von diesen zum Theil und zum Theil nicht
erfüllten Anfinnen der Betrug und der Betrugsversuch liegen.
Nun ist aber die Sache die, daß die Leute, soweit sie dem L.
Zahlung leisteten, diese selbstverständlich als Zahlung auf die
Kaufsumme betrachteten, und da ferner der Angeklagte den
Rechnungsbetrag theilweife vorgeschossen hatte, so waren auch dietauskäufer noch zur Bezahlung dieser Rechnung verpflichtet. Dercrr Staatsanwalt beantragt in dieser Sache selbst die Frei¬
sprechung des Angeklagten. Was die Urkundenfälschung angeht, so
wird dieselbe darin gesunden, daß der Angeklagte einmal im Namen
eines Gläubigers an dessen Rechtsanwalt in Wiesbaden telegraphirte,
ein anstehender Termin vor der Civilkammer solle aufgehoben werden.
Aus ihm durch einen Vertrauensmann mitgetheiltcnAeußerungen diesc§
Gläubigers konnte der Angeklagte allerdings entnehmen, daß der¬
selbe gegen eine solche Depeschirung nichts einzuwenden hätte, was
denn auch thatsäch' ich der Fall war. Auch hier wird L. frei¬
gesprochen. Es sei noch bemerkt, daß die AngelegenheitL. in Höchst
argen Staub aufgewirbelt hatte, und daß der Angeklagte sogar
eine Zeit lang wegen Fluchwerdachts in Untersuchungshaftgesessen.
— Der Schreincrgeselle Jakob Sch. von Wiesbaden sitzt eben eine
anderthalbjährige Gefängnißstrafein Preungesheim ab. In der
Wirthschaft von Herz in Niederlahnstein war er eines Tages ein¬
gekehrt, spielte sich als den guten Bekannten auf, machte eine Zech-
schuld von fast zwei Mark und verschwand endlich, ohne zu be¬
zahlen. Als er fort war, fehlte, der Regenschirm des Wirthes, und
da man ihn ohne Schirm hatte kommen und mit Schirm fortgehcn
sehen, war nichts natürlicher, als die Vcrmuthung, Jakob Sch. habe
den Schirm gestohlen. Vor dem Schöffengericht wußte sich Sch.
so herauszulüaen, daß er freigesprochcn werden mußte. Auf die
Berufung der Amtsanwaltschaft wird er heute aber zu einer Zusatz¬
strafe von1 Monat Gefängniß verurtheilt.

* Gin dem Landrirth verweigerter Gruß hat einen
wahren Rattenkönig von Prozessen znr Folge gehabt und be¬
schäftigte den ersten Senat des Oberverwaltungsgerichts zum dritten
Mal. In einem Dorf bei Hofgeismar  war der Landwirth
Neutze gegen den Wunsch des Kreislandraths, jetzigen Ober-

regierungsraths Reckhau«, in den Kreistag gewählt, die Wahl aberfür ungiiltig erklärt worden. Herr Neutze hielt seine Kandidatur
aufrecht und wurde wiederum zum Kreistagsabacordneten gewählt.
Bei seiner Einführung soll nun der Landrath geäußert haben,
Neutze habe sich ja schon selber cingeführt, der Rest sei—Schweigen.
Nach diesem Vorgang ging Neutze dem Landrath stets aus dem
Weg, um nicht in die Lage zu kommen, ihn zu grüßen respektive
in auffälliger Weise ihn nicht zu grüße». Als Neutze wiederum
der einer Begegnung mit dem Landrath auf öffentlicher Straße
nach der anderen Straßenseite ablenkte, ging Herr Neckhaus direkt
auf ihn zu und fragte, warum er ausweiche und nicht grüße.
Neutze erwiderte hierauf, der Herr Landrath grüße ja auch ihn
nicht. . Diese Antwort versetzte den höchsten Kreisbeamtcn in eine
derartige Erregung, daß er das ihm untergebene Kreisrathsmitglied
körperlich berührte und mit den Worten anherrschte: ,,Sie sind
vorläufig Ihres Amts entsetzt, ich werde gegen Sie da«Disziplinar¬
verfahren mit dem Ziel auf Dienstentlassung in Antrag bringenl"
Ans diesem Vorfall entstanden zwei Prozesse: die Disziplinar-
untersuchung gegen Neutze und die Beleidigungsklage des¬
selben gegen den Landrath Reckhaus. Die crstere endete
damit, daß der Angeklagte wegen einer Dienstwidrigkeit
mit 50 Mk. bestraft wurde. Das Oberverwaltungsgericht
nahm nämlich an, daß der Angeklagte, wenn er auch nur ein
Ehrenamt bekleide, doch verpflichtet sei, seinem Vorgesetzten die ihm
gebührende Achtung zu erweisen. Diese habe er aber durch das
ostentative Nichtgrüßcn des Landraths außer Augen gesetzt. In
der Belcidigungsklagcsache erhob die Negierung zu Cassel einen
Theilkonflikt, welchen aber das Oberverwaltungsgerichtals unzu¬
lässig zurückwies. Nun nahm die Sache beimŜchöffengericht in
Hofgeismar ihren Fortgang. Dasselbe verurtheilte den Landrath
wegen öffentlicher Beleidigung zu 30 Mk. und sprach dem Kläger
die Bcfugniß zu, das Urtheil auf Kosten des Beklagten öffent¬
lich bekannt zu machen. Durch diesen Ausgang sah sich die
Regierung zu Cassel veranlaßt, nunmehr den vollen Konflikt zu
erheben, da der Landrath bei der Begegnung mit dem unbotmäßigen
Untergebenen über die Grenzen seiner Amtsbesugnisse nicht hinaus¬
gegangen sei. Der Senat unter dem Vorsitz des Präsidenten
Excellcnzv. Persius erachtete aber den Konflikt nicht für begründet,
da dem Landrath zwar das Recht zustand, dem Kreisrathsmitglied
ob seiner Unbotmäßigkeit auf der Straße Vorhaltungen zu machen,
derselbe aber nicht über dieses Maß hinansgehen durfte. In der
auf öffentlicher Straße ausgesprochenenAmtssllspension und in dem
Anfassen des Neutze müsse zweifellos ein Ucberschreiten der zulässigen
Grenze gefunden werden. Hiernach muß jetzt das gerichtliche Ver¬
fahren fortgesetzt werden.

Kleine Chronik.
Die Strafkammer in Düsseldorf  verurtheilte die Eheleute

August Kasstbeer, die junge Mädchen an berüchtigte Häuser nach
Amsterdamverkuppelt.en, wegen rnternationalen Mädchenhandels
zu je zwei Jahren Zuchthaus.

Aus Berlin,  24. Januar, wird gemeldet: Heute Nacht ent¬
gleiste  auf der Station Schönhauser-Allce der Berliner Ring¬
bahn aus noch nicht festgestellter Ursache ein Güter zu  g. Der
Heizer wurde gctödtet, der Lokomotivführer, Packmeister und
Bremser schwer verletzt. Die Lokomotive und mehrere Wagen sind
vollstäudichzertrümmert. Der Verkehr ist unterbrochen.

In Metz sprang der Soldat Schmidt  vom 16. Pionier-
Bataillon in den hinkxr der Pionier-Kaserne gelegenen Wallgraben
und ertrank^  Die Beweggründe dieses Selbstmords waren nicht
zu erfahren. (Von änderet. . , . ..
über drei Soldaten-Selbftmorbe, die angeblich innerha

eite berichtet man der „Franks.Ztg."
salb kurzer Zeit

bei einem Metzer Regiment vorgekommen seien.)
Die reichste Stqdt  ist nach den Ergebnissen der. . „ . , „ .chatzung

der Vermögenssteuer für 1899 wie bisher Frankfurta. M. mit
einem Durchfchniktsvermögcn von 197,306(1897 192,977) Mk.,
dann folgt Essen(Krupp), wo das Durchschnittsvermögen die starke
Steigerung von 150,515 Mk. auf 173,401 Mk. erfahren hat. Noch
stärker war die Zunahme bei der dnttreichstcn Stadt Charlotten¬
burg mit 161,326 gegen 125,318 DU. Charlotynburg hat damit
Berlin, Wiesbaden,  Aachen und Bonn überflügelt.

Der Krieg in Südafrika.
Die Niederlage der Engländer bestätigt sich. Sie rückten

mit 30,000 Mann und 40 Kanonen dreimal vor und kämpften
verzweifelt, wurden aber unter ungeheueren Verlusten zum Tugela-
fluß zurückgeworfen.

wb. London, 24. Januar. Die „Times" schreiben: Bisher
zeigt Nichts an, daß General Warren  die Hmiptstcllung des
Feindes erreichte oder mit ihm in mehr als Vorpostenstellungs-
gefcchte kam. Die Buren gewannen Zeit, Mannschaften, Geschütze,
Munition und Vorräthe in ihre Stellungen hinaufzuschaffen. So
lange die Stellung nicht genommen und die Vertheidiger
derselben nicdcrgcworfen und vernichtet sind, kann der Ent¬
satz von Ladysmith nicht als gesichert angesehen werden. —
Einer Meldung der „Daily Mail'' aus Lissabon zufolge wurde die
portugiesische Regierung am 19. ds. von Lourenco Marques
aus amtlich in Kenntniß gesetzt, daß die Buren  einen Neu-

I tralitätSbruch  begangen haben, indem sie auf dem Marsch,von Umballa nach Rhodesien portugiesisches Gebiet durch,
zogen. Es fei eine Abtheiluna Artillerie von Lourcnco
Marques nach der betreffenden Stelle abgegangen. Der Gouverneur
erbat aus Portugal Verstärkungen. Der Korrespondent des
Blattes will ferner aus bester Quelle wissen, daß eine
Abtheilung portugiesischer Truppen bereits nach Südafrika
abgegangen ist und weitere Sendungen sofort Nachfolgen. —
Die „Times" melden aus Kapstadt  vom 22. ds. : Ein von der
Delagoabai angekommener Reisender erzählt, die Buren wüßten
nicht recht, was sie mit den ausländischen militärischen Rathgebern
anfangcn sollte». Sei es, daß diese accreditirtc Attaches seien,
oder freiwillige Rathgeber. Alle diese beanspruchen große Rücksicht¬
nahme; ihr Rath basire aber auf ganz verschiedenen taktischen An¬
schauungen. Derselbe sei werthlos und führe nur zu Menschenverlustcn,
wenn er befolgt würde. — Dasselbe Blatt meldet aus Loureuco
Marques  vom 23.d.: Der französische Dampfer„Gironde" ist voller
Ausländer, welche ein militärisches Aussehen haben und sich nach
Transvaal begeben wollen.—Die„Times" meldenaus Lourcnco
Marques  vom 23. d. M.: Die Brücken der Natal-Eisenbahn,
der Tunnel von Lainzncck und die Brücken der nach dem Oranje-
Freistaat führenden Eisenbahn sind unterminirt, sodaß dieselben
jeder Zeit ohne Weiteres von den Buren zerstört werden können,
wenn ihr Rückzug nothwendig würde.

Modder Niver -Htution, 23. Januar. Montag Abend wurde
unter dem Schutze eures heftigen Artilleriefeuers ein Auf¬
klärungsmarsch  gegen MagerSfontein unternommen. Der
Feind, welcher das Gcfchlltzfeuer kräftig erwiderte, ist noch sehr
stark. — Eine mittels Heliograph aus Kimberlcy  eingetroffene
Nachricht besagt, daß die Buren die Beschießung  wieder kräftig
ausgenommen haben.

Soldaten oder Kestir» ? Die „Kreuzztg." veröffentlicht
folgende Zuschrift: Rustenburg, 10. Dezember 1899. An die
Löbliche Redaktion der „Kreuzzeitung", Berlin. Hier bei dem
Lauddrost des Drstriktes Ruflenburg liegen die eidlichen Aus¬
sagen der Frauen und Mädchen,  welche die Engländer
hatten durch die Kaffcrn fangen lassen. Dieselben erklären, daß
sie durch Kaffern gehalten und von den Engländern ver¬
gewaltigt  wurden. Erheben Sie doch im Namen der Menschheit
und der Civilisation Ihre Stimme gegen solche Schandthatcn. Dir
armen Geschöpfe sind gegenwärtig im Spital. Frhr. v. Dalwig,
königlich preußischer Rittmeistera. D., gegenwärtig Kapitän und
Batterie-Chef in der Buren-Ärmee.

Letzte Nachrichten.
Dresden , 24. Januar. Das heute Früh 8 Uhr ausge-

gebene Bulletin über das Befinden der Herzogin Friedrich
von Schleswig -Holstein (der Mutter unserer Kaiserin) besagt:
Die Athemnoth hält an, erreichte jedoch in den letzten 24 Stunden
nicht hohe Grade. Die Nacht verlief unruhig. Wenig Schlaf.
Puls befriedigend. Nahrungsaufnahme etwas besser. Der Zustand
giebt zu augenblicklichcii Besorgnissen keine Veranlassung._

Geschäftliches.

Anfrage.
Es wird häufig gefragt von Personen, die viel unter Zahn¬

schmerzen zu leiden hatten, wie es kommt, daß dies weniger der
Fall ist, feit sie Kosmin gebrauchen. — Diese Wirkung ist auf die
adstriugireiide und antisepiische Kraft des Kosmin-Mundwaseers
ziirückzilfübren. Dank dieser wird das Zahnfleisch gckräfligt, die
Fäuluißbilduug der Speisereste gehemmt und so der Schmerzbildung
nach Möglichkeit vorgebeugt.

Der tägliche Gebrauch des in Qualität und Wirkung unüber¬
troffenen Kosmin ist daher Jedermann dringend zu empfehlen.

Flacon Mk. 1.50, lauge Zeit ausreichend, ist in allen besseren
Drogerien, Parsünieric», sowie in den Apotheken käuflich. . F 61

sge Gnliknstk'm. iW
In verzweifeltsten Fällen dauernde Befreiung von diesem

qualvollen Leiden durch„Kamphin", Product aus Nadelholz(einziger
Bestaudlheil). Zahlreiche uneingesorderte Daukberichtc. — Man
verlange Prospect gratis von Chemiker « . lioaendahl«
Letmathe i/W, Poststraße.

Die Morgeit -Ansgave enthält 3 Deilagen,
darunter die Sondcrbeilage

„Anitliche Anzeigen des Wiesbadener Tagblatts" Nr. 11.
vcrantworMch für dir Rcvacttorr. C Aöthrrvr . NolattonSpicstendruau. Verlag

der L. Eitze He über » ' scheu Hof-Vuchdruckerei in Wiesbaden.

für ihn durchaus charakteristischen Weise. Nirgends eine Kon¬
zession an sentimentale Bedürfnisse des Publikums! Von den
16 ausgestellten Bildnissen sind nur 4 anSgcführte Portraits, alle
übrigen„Studien", denen die äußere Abrundung fehlt, wodurch
allein schon dem ungeübten Auge die Würdigung dieser ausgezeich¬
neten Arbeiten erschwert wird. Allerdings enthüllen sie gleichzeitig
dem Geübten um so klarer die Intentionen des Künstlers. Diese
find freilich so wenig wie bei dem großen Velasquez auf das An-
muthigc, Zarte gerichtet, und er trifft schon danach die Wahl seiner
Modelle. Trübners Auge forscht vielmehr nach der Struktur, nach
dem Aufbau des Antlitzes, dessen anatomische Grundlage im Schädel¬
bau — man sehe das vorzügliche Bildniß des jungen Herrn vor
grüner Tapete — er gelegentlich vielleicht bis an die Grenze des
Erlaubten heraus arbeitet, sodaß seine jugendlichen Köpfe, deren noch
weniger durchgearbeiteten Weichtheile die Schädelstruktur doch mehr
verhüllen als hervorheben sollten, wohl herber und unfreundlicher er¬
scheinen. wie im Leben. Dafür ist das Typische, das Milieu, die Rasse
um so prägnanter an ihnen zum Ausdruck gebracht: Hier die noch
jugendlich schmächtigen Züge eines Sohnes aus vermögendem Hause,
dort der markige Kopf eines älteren Beamten mit sympathischen Zügen
(auf der Brust an bescheidener Stelle ein Orden), ein Prachtstück
ersten Ranges, ferner der jüdische Herr aus dem Kaufmannsstande,
daneben zahlreiche Frauenköpfe, energisch ins Leben blickende
Damen und Mädchen aus dem Volke, denen harte Arbeit und
Entbehrung im Gesicht geschrieben steht und denen das Leben, wie
ja leider weitaus der überwiegenden Menge des Volkes, nicht ver¬
gönnte, die vielleicht in der Wiege empfangenen Anlagen zu ent¬
falten — man möchte glauben, sie Alle — sammt der köstlich
«rischen Kleinen in dem rosafarbenen Kleidchen— schon im Leben
gesehen zu haben. Jede Pose ist vermieden, sie scheinen völlig
unbeobachtet zu sein. Denen, welche sich in diesen herben, anmuth-
losen Bildnissen junger Weiblichkeit nicht zurcchtzufinden vermögen,
sei bemerkt, daß diese scheinbare Eckigkeit, dieser Mangel an
jugendlichem Teint hier durchaus, wie schon angedeutet, mit dem
Wesen der Skizze znsaimnenhängt, die bestimmt war, dem
Künstler in schärfster Charakteristik das Wesentliche des
Kopfe? für eine etwa folgende Ausführung fcstzuhalten,
baß es also gar nicht die Aufgabe dieser Bildnißstudicn war, die

zarte Oberflächeubildung des weiblichen Antlitzes zum Ausdruck zu
bringen. Wie sie sich zu einem auch dem Laien gefälligen Ganzen
abrunden, zeigt am besten das prächtige Bild „Die Münchener
Wachtparade", auf dem wir diese Vorarbeiten verwendet finden.
Auch hier bewährt sich der Künstler in der Charakteristik des
Typischen: man sehe die ausgewählten Prachtexemplare der arbeits¬
scheuen Bummler in der Mitte des Zuges, um die sich in reichem
Chorus Dienstmädchen, Schusterjungen, alte und junge Leute
grnppiren, alle belebt und animirt von dem Takt der Musik. Das
warme Leben, das in diesem Bilde pulsirt, dürfte auf Keinen seine
Wirkung verfehlen.

Und wer den Genuß in der Illusion, in der Wiedererkennung
einer im Leben beobachteten Wirklichkeit sieht, wird vor diesem Bild
seine Rechnung finden; Andere werde» freilich am meisten an dem
Künstler bewundern, wie er gerade unter Preisgabe der äußerlichen
Virtuosität, mit der die Pilotyfchule den Schein der Wirklichkeit
durch Beherrschungder stofflichen Wiedergabe der Oberfläche der
Dinge vorzutäuschen suchte, die künstlerische Wahrheit in
der Form zu gewinnen trachtete, eine Wahrheit, die er
dadurch fand, daß er keinen Strich nach bewährtem
Rezept aus gewandtem Handgelenk auf die Leinwand fetzte, in
selbstbewußter Kenntniß der technischen Kniffe zur Erzielung frap-
pirender Wirklichkeitseffekte, sondern daß er jeden Formeindruck der
Natur persönlich  bis ins Kleinste verarbeitete, um ihn dann mit
einem  kühnen sind breiten Zuge niederzuschreiben. So ist es also
hier wie immer die Empfindung des persönlich Erlebten,  die
diesen Bildern ihren Werth verleiht; es spricht aus ihnen ein
ganzer  Mensch, in seiner  Eigenheit, und indem wir die Natur
im Spiegel seiner Werke in uns aufnehmcn, erfaßt uns der
Hauch seines eigenen kraftvollen Wesens und wird
uns zur eigentlichen Quelle des Genusses.

Unpersönlich bleibt Trübner zunächst in der Farbe und im
Licht. Die zahlreichen Jugendbilder unserer Ausstellung— alle
Porträts mit Ausnahme des jungen Herrn— zeigen dies mit be¬
sonderer Schärfe, es ist die alte „braune Sauce", vtel zu dunkel,
weil von vornherein so dunkel gemalt wie die durch Jahrhunderte
nachgedunkelten Bilder der Gallerieen. Einmal, in der technisch
glänzenden Leistung des Porträts mit einem rothblonden Bart und

der Hand auf der Brust, scheint sich Trübner auch in Form und
Auffassung an die Alten angelehnt zu haben, sodaß inan diese Studie
fast für eine ausgezeichnete Kopie nach Rubens halten könnte. Nur
gelegentlich tritt schon früh seine hohe Begabung für die Farbe
hervor, so in dem Profilbild eines Negers vom Jahre 1873 und
dem Porträt einer sitzenden Frau (kleiner Kopf, linke Seite der
Hauptwand), die schon seinen zarten Silbcrton zeigen und zugleich
durch ihren emailartigen Schmelz entzücken. Vornehme Einfach¬
heit ist auch hier sein Charakteristikum.

Ganz besonders in der Landschaft erzielte er durch die Fein¬
heit seiner kühlen Tonwerthe außerordentlich subtile eigenartige
Wirkungen. Meist sind cs neblige, dämmerige und düstere
Stimmungen, denen er nachgeht, in den vier Landschaften jedoch,
die er diesmal vorführt, hat er durchgängig scharfe Sonnen-
beleuchtung gewählt. Ucber weite Wiesenthäler leitet er den Blick
nach den Höhen des Cronberger Schlosses. Namentlich das Bild
auf der linken Seite der Hauptwand ist außerordentlich leicht und
fein in der Luft, aber der zartgrauc Ton, der auch hier die Lokal¬
farben dämpft, will, wie mir scheint, den Eindruck des Sonnen¬
scheins nicht recht aufkommen lassen.

Sein Meisterstück in der Formbeherrschung giebt er In dem
„Christus im Grab". Es ist freilich kein Heiland, so wenig wie
sein Gegenstück in der Brera. Den Künstler reizte, wie einst
Mantcgna, das schwierige Problem der Verkürzung des von den
Füßen aus gesehenen Leichnams. Das Bild, gleichfalls noch aus
den 70er Jahren, ist von einer wuchtigen Kraft, die an die großen
Meister des Cinquecento erinnert; ob nicht zu viel? —ich wage et
nicht zu entscheiden.

Weniger glücklich, ja wir müssen es offen gestehen, geradezu
unglücklich scheint der Künstler aus dem Gebiete der idealistischen
Komposition zu sein. Wie völlig ohne Leben, wie haltlos im
Körperbau ist sein Centaurenpaar, wie unbeholfen die Amazonen¬
schlacht— mangelhaft in Zeichnung, Bewegung und Anordnung,
bunt und roh in der Farbe! Deutlich zeigt sich hier die Grenze
seiner Begabung. So scharf und klar er das Einzelne erfaßt, so
wenig scheint seine künstlerische Anschauung dem freien Schaffen
aus der Phantasie gewachsen. Sein Reich ist nicht das Land der
Dichter und Träumer, aber es ruht um so sicherer in der Wirklichkeit,
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4. . Westsicilianer 41.80
4. . Luxemb. Pr .-Henri 114.

93.50 Zf. Indnstrie -Aciie »-
Zf. Sinai Ii-Aei iem. 4.

\4. . Dtsche Reichsbank 155. 44. . Frankfurter Bank 197.50 44. . Amsterdamer Bank 193. 44. . Badische Bank 121.90 44. . Berl. Handelsg. ult. 167.80 4.4. . Darmst. Bank » 144 90 44. . Deutsche Bank » 207.50 44. . D. Genoss.-Bank » 112 75 44. . » Vereinsbank 119.50 44. . Discont.-Comm. » 193.50 44. . Dresdner Bank » 16260 44. . Frankf . Hyp.-Bk. 175 80 4.4. . » Hyp.-Cr.-Ver. 127 60 44. . Mitteid. Creditb. 114 20 44. . Nat.-Bk. f. Dtschl. 116.40 44. . Nürnb. Vereinsbk. 212.50 44. . Pfälzische Bank 136.30 44. . Pr . Bod,-Cred.-Bk. 137. 44. . Rhein. Creditbank 140.85 44. . * Hyp.-Bank 162.70 4*4. . 8chaa(lliaus. B.-V. 139.50 44. . Siidd. Bank Mannh. 113.70 44. . Südd. Bod.-Cr.-Hk 151.50 14. . Mürtt . Vereinsbk. 144.50 44. . Oesterr.-Ung.Bank 131.90 14. . Oesterr. Länderbk. 117. 4.4. . » Creditanst. 233.60 44. . Ungar. Creditbk. 188. 44. . » Esk.u.W.-B. 128. 14. . Unionbk. in Wien 154. 44. . Wiener Bk.-Verein 136. 4.'4. . Allg. Eis. Bkges. 104.50 44. . D. Eff. u. Wchs.-Bk. 127.30 54. . ! Mein. Ilypoth .-Bk. 127.10 4.
4- -I Banque Ottomane 112.70 5.
Zf. Kinenbalin -Actien. 4.
4. . Ludwigsh.-Bexb. 232.50 i.
4. . Lübeck-Büehen. 161.50 1.
4. . Marienb.-Mlawka | 4.

PfSlz. Maxhahn
* Nordbalm

Siidd. Eisenb.-Ges.
Ver. Arad.Cea. Ö.W.
Lemberg-Czern. ult.
Oest.-Ung. St.-B. »

» Südbahn »
» Nordw.est »
» » Lit. B »

Prag-Dux. Fr.-A. »

136 30
27.80

117.
124.50

29.

Anglo-Ct.-Guano
Bad. Anil. - u. Sodaf.

» Zuckerf.Wagh.
Bierbr.-Ges. Frkf.

» » Pr.-A.
Brauerei Binding
» Duisburg
» z. Eiche (ICiel)
» z. Essighaus
» Kalk (y. Bardh.)
» Kempff
» Mainzer Act.
» Park Zweibr.
» Stern, Oberrod
» Storch, Speyer
» ver. Gräfl & Sgr.
» Werger

Brauhaus Nürnberg
Cementw. Heidelb.
Obern. Fahr. Griesh.

» Goldenbg.
» Weiler ter Meer
» Albert

Dpfkornb. u. Hefef.
D. Gld.- u.Silb.-Soh.
Allgem. Elekt.-G.
Int. Elektr . G. Wien
Elect. A. Schuckert
Helios Elektr. - Ges.
Elektr. Aul. (Köln)
Farbwerke Höchst
Filzfabrik Fulda
Franke, Raubank

» Hotel
» Trambahn

Gel senk. Gussst.
Kölner Strassen!».
Nordd. Lloyd
Nied. Leder f. Spier
Röhrenk.-F. Dürr
Oelfabriken Ver. D.

108.
391.90
76.

139.
149.
231.
128.
186.
77.20

130.
142.50
250.
121.
216.
108.80
107.
95.80

139.
153.50
254.30
188.

164.40

226.10
257.90
145.50
229.60
153.85
103.
389.50
125.

Zf.
4. ,
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .

Schuhst.Ver.Fulda 137.
Siem. Glasindustr. 238.
Spinn. Hüttenbm. 92.
Verlagsanstalt D. 148.
Verl. u. Dr. Köln. 86-

» » Strassb. 112.50
Wessel, I’rz. u. Stg. 101.
Westd. Jute -Spinn. 96.
Zellstoflfb. Waldli. 243.
Zellstoffy. Dresden 99.15

Hergnerlis -.tcttcu.
Bochum.Guns8tahl.
Concordia, Bgb.-G.
Courl Bergw.-A.-G.
Gelsenkirch. ult.
Harpener Bergbau
Hibern.- Bergw.-G.
Hugo b. Buer i. W.
Kaliw. Aschersleb.

» Westeregeln
Massen, Bgb.-Ges.
Oe$t. Alpine Mont.
Riebtzck. Montan
Ver.Kon.&Lau rah.

266.25
309.50

195.20
207.
224.50

149.80
209.80
174.50
273.
215.
257.80

Zf. l ’ rior .-Obligalienen
5. . AJbrecht Gold A  —
4. . » Silber fl. 97.70
4. . B8hm.N0rd.Gld.fl. 99.40
4. . »West  Slb. » 98.
4. . » » Geld A
4. . Elisabeth stpfl. »
4, , » etfr v
4. . Franz-Josef Slb. fl.

Gal.C.-Ldw.1890»
ÖeSt.Localb.Gld.A

230.
217.
227.
123.10
185 50. .
101.50137,
104.40131/,

2,4.
2,4  .
4. .
2,4.
4. .
5. .
5.

Nordwest
» Lit. A, Silb. fl.
» » B, » »
» SUd.L01nb.Gd.
» » » »A
» » » »Fr
» » »1871»»
» Eng.Stsb.G. fl.
» » » » M.
» » 1-8Ein. Fr
» » 9 » »
» » y. 1885 »
» » Erg.-N. »

Prag .-Dux. Gold Ji
» » » »

Raab-Oedb. » »
Rudolf Silber fl.
Rud. (Salzkgtb.) A
Ung. Öalizische fl.
Hai. gar. E.-B. Lire

» » 500r
» Mittelmeer »

Ljvornoser »
Tbsean. Central »
Westsic. v. 1879 »

» y. 1880 »
Jura , Bern, Luz. »
Gotthardbahn Fr.

96.60
100.
98.
98.10

Zf.
4. .
37-
4. .
37-
4. .
37•
4. .
4. .
4. .
37,
3'/«
4. .
4. .
37,
37»
37-
4. .
37-
37-
37»
37»
37-
3. .
4. .
37-
4. .
37-
37-
37-

, 37-
97.30>4. .

109.50
107.10
107.10
102.98
95.25
71.50

107.45
99.70
90.
87.20

103.50
78.20
76.50

100.75
105.55
58.05
58.15
97.30
61.30
97.20
98.50
93.50

Gr.Rnsg.E-B.-GsA
Kuss. Südwest »
Ryfisan-Uralsk. A
Anatolisehe »

100.

Zf. Am . Klseiib .- Ilondsi
*4. | Atlant. & Pac. 1937
4. ~ - -
47,
5. .
6. .
4. .
6. .
5. .
4. .
4. .
4>/-
4. .
4. .
4. .
6. .
3. .
6. .
4. .
3. .
5. .
4. .
6. .
6. .
5. .
3. .

Brunsw. &W. 1938
Caüf.Pac.I.M. 1912
Calif. u. Greg. I. M.
do.(JoaqVall ) 1900
Chic.Burl.Nbr.1927
»Milw-8t.Paul 1910
» » » » 1921
» » » » 1989
CLic.Rock.Isl. 1988
DenT.&RioGr. 1935

» » » » 1936
GeorgiaCentr. 1937
Illinois Centr. 1953
Louisv.&Nsh. 1921

» » » 1980
North Pac.LM.1921

do. Prior.L. 1997
de. Gen. » 2047

Qrog.-Cal.I.M.1927
Oreg.Rw-Nay.1946
Missouri Cons. 1920
SouthPcCnl.1905/6
Wst.N-V-Ph. 1937

Gen.M.&C.

111.

119
119.10
109.50

106.40
98.55
91.25

101.80
124.30
67.70

103.25
65.80
99.

101.

107.50
112.50
70.

4. . Pr . 99 unverlsb. A 100.80
3V, » C.-Obl.87u.91 » 93.

0 31/« * » 96 unk. 1906» 94.
0 4. . Pr . H.-B.S. 8-12» 99.50

4. . » » » 16-18» 100.
4. . Rhein.Hyp.-Bk. » 100.40

n 3'/* » » » » 92 85
0 4. . Süd.B.-Cd.Mnoh.» 100.20
0 3'/, » » » » 94.50

4. . 8chwed.R-H.-B.-tt 100.
3'/- * * * 90.70

Bayr.Vrb.Mnoh.A
» » » »

Nürnb. » Pfdbr. »

B.Hyp.-u.W.-B. »
D. Grundsch.-B. »
Fki .Hyp.8 XIV. »

» » » XVI. »
» » » XII . »
» » » xv . .

Ldw.Crdbk.Fkf . »
Hyp.-Bk.i.Hb. »

» » »
» » »

Meining.IIyp-B. »
» H.-B.unk.1900
» » 1905 A

Mttld.Bodc.Ureiz»
Nass.Ldb.Uiv.Iiit .»

» Lit.MN»
» » P »
» » O »

Plälz. II .-B.y.86 »
» » »

Ponim.H.-A.-B. »
Pommer. A.-B. »
Pr .C.-B.-Pf.86u.89
» 94 unk.b. 1900 M.
» 96 » » 1906 »
»90 » » 1900 »

100.30
94.50

100.
94.50

100.60
94.70
99.50

100.
101.50
94.50
95.
98.95
99.50
92.50
93.
93.
99.70
94.
93.50
97.50
99.20

94.
100.60
94.40
99.75
93.
92.10
92.10
92.50
99.50

Anlelieaaluuae,
ZI . Verzinst , in Procentn,
4.
4.
5. .
37«
37«
37.
3. .
4. .
3,2
4. .
3. .
27'«

Bad. Präni.Tli.100
Bayer. » » 100
Don.Regul. 8,6.100
Goth.Pfd.I. Th.100

. »IX. . 100
Köln-Mini.Th.100
Madrider Fr.
Mein.Pr -Pf.TV
Oost.y.18543.(1.250

» »1860 » 500
Oldenburger Th.4p
Stuhlw-R.-Gr »l50
Türk.Fr400(i.C.76)

144.20

130.60
118.80
110.50
135.60
41.75

134.45
166.
14:.40
128.50
100.
121.80

Unverzinsliche per Stück
Ansbach-Gunz.(1.7
Augsburger »7
Braunschw. Tb.20
FinländisoheTh.lO
Freiburger Fr.15
Genua Le.15p
Mailänder Fr. 45

» »10
Meininger fl. 7
Neucli&teler Fr. 10
Oestorr. y.64 fl.100
» Credit »58 » 100

Pappenheimer 0.7
Ung.Staatsö.fl.100
Venetianer Le. 30

42.60
26.20

132.65
66.
25.

137.50
43.70
13.
24.80

337.80
336.40

286.
22.50

f¥stclmel » kurze Siebt.
Amsterdam. 169.72
Antwerpen-Brüssel . . 81.22
Italien • »• • • • • • # • 75.9L
London • • • • • • • • • 20 48
Paris. 81.35
Schweizer BankpIÄtze. 80.80
Wien. 84.50

Gold ss. I ’ uplergelil.
20-Franken-Stücke . . 16.23
Dollars in Gold . . . . 4 .18
Dukaten . 0.63
Engl. Sovereigns. . . . 20 .44
Russ. Banknoten . . . 215.
Araerik. » . . . 4.17
Franzos. » . . . 81.35
Oesterr. » . 84.50

* bedeutet ohne Zinsen.
Compt.-Not. Dchsehn. Cours.
Ultimo-Notir. erster Cours.

Ilnser eJIegsJtüirigef*

beginnt Menstasr , «teil ZG. er.

Hermanns & Froitzheim,
_ Webergasse 12/14.

Sonntag, den 28. Januar 1900,
Nachmittags5 Uhr,

im grossen Casinosaal:

ILVereins-Concert
unter Leitung des Herrn Musikdirectors
J . II. Zerlett und unter gütiger Mit¬
wirkung von Frl. flefli Kaufmann,
Königl. (>£>ernsängerin hier, Herrn Prof.
Franz llannstädt , König]. Hof-

Kapellmeister hier,
wozu die verehr!. Mitglieder, sowie Inhaber von Gast¬
karten höfl. eingeladen werden. — Die Einführung von
Nichtmitgliedern ist nicht gestattet.

Der Vorstand.
Sämmtliche Eintrittskarten sind am Saaleingange

vorzuzeigen._ F 344

MP * Teppiche
sind billig zu haben. 16693

«OVVA Hilleaheimer , Oranienstratzc 31, Hth.

Donnerstag, den 25. Januar 1S6V,
Bormittags 1« Nhr,

versteigere ich in dem Hanse

Scharnhorststraße 17
2 Waschtische mit Marniorplatten, 1 do. ohne Marmorplatte,
3 Tische, eiserne Gartcnstühle, 1 eiserne Bettstelle und verschiedenes
mehr öffentlich meistbietend gegen gleich haare Zahlung.

«8 »̂ Jädil»

Turn -¥ ©rein.
IM - Heute Douuerstag, Abends

9 nur. findet eine Vorvcrsammlnug
in unscrm Bereinslokal zur bevorstehenden Jahres-
Hauptvcrsamuilung statt, wozu wir unsere Mit¬
glieder frcnndl. cinladen. ^ ^Mehrere Mitglieder.

Turn' Vereilt.
Sonntag , den 28. Januar , Nachmittag-

3 Uhr, im Bereinslokal, HeümnndMaß« 25t

Jahres-
Hanpt -Versammlung.

Tagesordnung r 1) Erstattung des Jahresberichts pro 1399.
2) Erstattung der KaffmberichtK.
3) Wahl der RcchiiungSprüser.
4) Wahl des Vorstandes.
5) Wahl der Bergnügungs- und WirttzschastS«

Commission.
6) Berathnna nnd Festsetzung des RechnimgL»

Voranschlags pro 1900.
7) Sonstiges.

Um recht zahlreiche Betheiligung ersucht F41S

Ein gebrauchtes Sopha , 1 nenes TaMusMa
billig zu verkaufen. Matratze « in jeber Fällung werden Murg
und billig angefertigt. 1664?

«« 0 XK Hilleiheiiner , Oranienstraße 31.

M m  y MM vmGLaolVi EiH THEE
Berühmte Mischungen Mk. 2.80 u. 3.50 pr. Pfd. Probepackete 60 u. 80 Pf. bei Carl « erli , Wilhelmstrasse 18. F108
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Italienische RotAiwciiie.
BnrleMa . per Flaßche 95 Pf.
Tino di Koma . . . . » » 85 ,
Brindisi . „ 1 .00 Mk.
81. Bstäplie . vorzüglicher Bordeaux, per Flasche > 40 Jlk.
Beaujolais , vorzüglicher Burgunder, „ „ > .40 „

Cognac.
Cognac vieux . per Flasche » Mit.
Cognac iinc Cliaanp ., 96er , „ „ R Mk.

Diese Marken besonders preiswerth!
Aerztlicli empfohlen.

ft»is <1weine.
Portwein . . per Flasche von Ulk . 1 .45 an.
iHfadcir a • . . # • • • d ^ n ^ i »55 ^
Malaga . . , , , * -55 ,
Slierry . . . . , * -SS ,
Marsala . . . . . . . . „ . . 1 .95 „

' Qarantirt naturrein ! — Bei Entnahme von 12 Flaschen an : 9 ‘/a «/« Itabatt.

4 . ( »rosse ISnrgstrnsse 4 «f • M « Roth MftChfss 4 Grosse Iturgstrasse 4

1029

Cogoac -Versteigerung! Verkaufspreise bisher 1,50 Mk. bis 12 Mk. pro Flasche,
werden wegen Umzug am 26. d. M. (Freitag) von 10 Uhr
Vormittags ab Webergasse 3 , II , 1063 versteigert. Proben gratis.

Allen hiesigen und fremden Herrschaften hierdurch die ergebene
Anzeige, dass ich mit dem 27. Januar d. J . ein taurant

Unter den Eichen
eröffne. Es wird meine Aufgabe sein, durch gute Speisen und Getränke,
sowie durch freundliche und aufmerksame Bedienung, die Gunst meiner
verehrten Gäste zu erlangen und solche auch zu erhalten suchen. Ich
füge ausserdem hinzu, dass das Etablissement eine herrliche Aussicht so¬
wohl nach der Stadt , als auch nach dem Ithein bietet und sich für
Vereine , sowie Familienfestlichkeiten ganz besonders eignet.

Hochachtungsvoll

Alfred Georgi.

alhalla-
★* Theater . *

Das grossartige zweite Janaar-Programm.
The Alkers,

die berühmten Champion-Schwimmer u. -Taucher,
Tartakoffs , Nandroux , Haller,

sowie die übrigen Attraktionen.

]jnxem !rai eg?9
Moritzstrage 33.

Donnerstag: MetzelsuPPe,
wozu eilllflbtt Clir . Schüs . ler.

Kindergarten
Albrechtstr. 11. Großes gesundes Lokal. 563

WALHALLA.
Samstag den 27. Januar c.

2. grosser
Masken - Ball.

_ Näheres siclie Anschlagsäulen.
50 Pf. Weite Niuglipfel 50 Pf.,

jährige, gut erhaltene per P!d. 40 Pf., so lange Vorratb, türk.
Zwetscheu 22, 30, 34 und 40 Pf., Catharinapflaumen 45 Pf.,
calif. Niesenpflaunie» und entsteinte türk. Zwetschena 60 Pf., sowie
vorzügt. gemischtes Obstk 35 und 55 Pf. und alle übrigen getr.
Obstsorten in prciswerthen Qualitäten. 1089

Lebettsmittel-Cousuingeschäst A. Mollaili , Michelsberg 14.

.lii So^ lMlZner

-V v t I ■ \(05 tume$  Tailorn\ade
tadelloser y \ i  MWNMN

Letzte Woche! Vortheilhafte Gelegenheit!
Total-RänmnngsTerkanf

des

nein Damen- und Kinder-Confectionslagers dieser Saison
zu jedem annehmbaren Preisgebot.

Versteigerung des Restbestandes:
Freitag , den 2 . Februar , Vormittags S '/2  u . Nachmittags 2V* Fhr anfangend

(Auctionator W . Helfrich ).

Gr. Burgstr. 3- 7. if . Crakaner , Gr. Burgstr. 3- 7.
111 OB

J ede Braut,
welche nicht nur auf eine schöne
elegante , sondern auch auf eine
gediegene Ausstattung grossen
Werth legt , empfehle ich meine
vorzügliche Qualität von

Madapolam -Stickereien

auf einfachem und doppeltem Stoff,
als vollständiger Ersatz für Hand¬
arbeit . Diese Qualität ist von
der einfachen Bogenstickerei bis
zu den breitesten elegantesten
Mustern mit passenden Einsätzen
in grösster Auswahl am Lager.
Ausserdem empfehle ick zu be¬

kannt billigsten Preisen:
Cambric - u . Schweizer -Stickereien,
Valencienne -Spitzen u . -Einsätze,
Klöppel -Spitzen u . Einsätze,
Maschinen - Spitzen für Wäsche,

Mtr . v. 1 Pf . an,
Kissen - u . Ilemden -Einsätze,
Hemdentuch (Cretonne u .Renforce)

ohne Appret . Mtr . 29 , 36,
42 , 48 u . 55 Pf.

Für extrafeine Wäsche empfehle
ich die Stoffe:

Aeclit Louisiana u . ächt Aegyptia.

Ch. Hemmer,
21. Wchergasse 21.

1035

Concnrs-AusNerkanf.
Die zur Concursmasse des Kaufmanns

LÄ. Momsnans , in Firma XJmil
Paqueffaclifolger ^ oftgaffc 15
hier, gehörigen Warenbestände, als:

Damen-, Herren- und
Kinder-Schnhe«.Stiesel
(Ball - Schuhe, Gummi -Schuhe,
Tnrn -Schnhe, Winter -Schuhe tu
Stiefel , Einlegesohlen aller Art),

werden bedeutend unter dem
Selbstkostenpreis ausverkauft.

Der Eonenrsverwalter. F229
80—100 Ccntner Kartoffeln <M»Ni»« »i» bnnum ) zu

verkaufen Saalgasse 28. 1111
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